G68. 


Donnerſtag, den 21. März. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittage 5 Uhr 


mit Annahme der Soun- und Femage 
Ubonnementspreis hier in * Expedition 
e 


wie ant wärts bei allen Rönigl, Poſtanſtalten 
deo 


Staats Lotterie. 


Berlin, 20. März. Bei der heute beendigten 
Ziehung der 3. Klaſſe 135ſter Königl. Klaſſen-Lotterie 
fielen 2 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 4114 u. 25,362, 
2 Gewinne zu 600 Thlr. auf Nr. 29,609 und 90,291. 
1 Gewinn von 300 Thlr. fiel auf Nr. 68,983 und 13 Ge ⸗ 
winne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 93. 4147. 8995. 
25,048. 33,168. 36,015. 38,445. 45,135. 54,961. 68,127. 
70,888. 75,808 und 98,767. 


Teſegraphiſche Depefchen. 
Wien, Mittwoch 20. März. 

Die Morgenblätter bringen ein Gerücht, daß der 
Kriegsminister John zurücktreten und durch Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Möring erſetzt werden ſoll. — 
Die „Freie Preſſe“ meldet aus Konſtantinopel: Fuad 
Paſcha habe auf den Vorſchlag, Kandia an Griechen ⸗ 
land abzutreten, geantwortet, er könne die Abteetung 
beim Sultan nicht befürworten. — Aus Syra vom 
13. d. M. wird gemeldet: Riccotti Garibaldi iſt in 
Athen mit einer Volksdemonſtration empfangen worden. 

— Die „Preſſe“ jagt in ihrem Abendblatt: Wie 
wir erfahren, hält die öſterreichiſche Regierung den 
Prager Friedensvertrag durch die Bündnißverträge 
Preußens mit Bayern und Baden nicht für alterirt. 
Oeſterreich würde ſich nur dann nicht mehr an den 


Prager Frieden gebunden erachten, wenn Preußen die 


ſüddeutſchen Staaten zu einem gänzlichen Aufgehen in 
den jetzigen norvdeutſchen Bund beſtimmen wollte. 
Bernd, Mittwoch 20. März. 
Der Landtag hat heute mit der Berathung des 
Elaborats der Siebenundſechsziger⸗Kommiſſion be⸗ 
gonnen. Nachdem ein Antrag Böszörményi's, die 
Verhandlung über das Elaborat bis nach der Krönung 
zu vertagen, abgelehnt worden, wurde die General- 
debatte eröffnet. 
Bukareſt, Mittwoch 20. März. 
Der Fürſt Karl von Rumänien hat von den Königen 
von Jialien und von Griechenland die Großkreuze 
des Ordens vom heil. Mauritius und Lazarus, reſp. 
des Erlöſerordens erhalten. 
Florenz, Dienſtag 19. März. 
Bis jetzt find 468 Wahlen bekannt, davon 257 gou⸗ 
beruemental, 173 oppoſitionell und 38 zweifelhaft. 
Wiedergewählt ſind 116 Deputirte, mehrfach gewählt 14. 
Petersburg, Mittwoch 20. März. 
Die bedeutendſten hieſigen Zeitungen, unter andern 
der „Invalide“ und das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“, beſprechen gleichzeitig die Rede Thiers in 
dem geſetzgebenden Körper und heben hervor, daß die 
Geſinnung der ruſſiſchen Regierung wie des ruſſiſchen 
Volkes eine friedliche ſei, daß die Politik Rußlands 
weder eine Eroberung noch eine Bedrohung der Türkei, 
ſondern nur die Gleichſtellung der chriſtlichen Bevölke⸗ 
rung bezwecke. 


Norddeutſcher Reichstag. 
16. Plenar- Sitzung. Mittwoch, 20. März. 

Präſident: Dr. Simſon. Am Tiſch der Bundes ⸗ 
Commiſſare: Graf Bismarck, Frhr. v. d. Heydt, 
v. Roon, Graf Itzenplitz, v. Savigny und mehrere 
Commiſſare außerpreußiſcher Regierungen. Die Tribünen 
und Logen zahlreich, die Plätze im Hauſe mittelmäßig 
befet. Der Präfident eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
12 Min. mit den gewöhnlichen geſchäftlichen Mittheilungen. 
Die Abgg. Planck und v. Jagow (Weſtpriegnitz) ſind in 
das Haus neu eingetreten. Zu Regierungs⸗Commiſſarien 
find ernannt: für Schwarzburg-Sondershauſen: Minifter 
b. Bertrab, für Oldendurg: Minifter v. Röſſing, für 
Golha: Miniſter v. Seebach und für Lübeck: an Stelle 
des Senators Dr. Curtius, der Geſandte Dr. Krüger. 
Dann tritt das Haus in die Tagesordnung und beſchließt, 


Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Danziger Damm 


— Berlin: Retemeyer 's Ceutr. 
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In Hamburg, Frankf. a. 
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3Sfter Jahrgang. 


Inferate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb anz 
Bere u. Annonc. 
Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Aunone.⸗Bürean. 
Breslau: Lonis Stangen 'e Aunoncen- 
N. Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
euſtein & Bogler. 


über jede einzelne Nummer des Art. 4 geſondert zu dis⸗ 
cutiren. — Abg. v. Hammerſtein ſtellt den Antrag, 
daß auch die Beſtimmungen über die Erlangung des 
Staatsbürgerrechts unter die Bundesgeſetzgebung fallen. 
— Abg. Michaelis ſpricht ich für Aufhebung des Poft- 
Zwanges aus. Handwerksburſchen find den meiften 
Quälereien unterworfen. Der Poſtzwang muß beſeitigt 
werden. Ebenſo müſſen die allgemeinen Beftimmungen 
über die Handhabung der Fremdenpolizei geregelt werden. 
— Abg. Dr. Schleiden: Ich möchte mir nur die An- 
frage erlauben, ob das Wort „Coloniſation“ nur 
„Flottenſtatlonen“ oder „Colonien“ im ſtrengeren Sinne 
des Wortes bedeuten ſolle. Bundes Commiſſar 
v. Savigny: Vorläufig tft hierbei nur an Flotten 
Stationen gedacht worden. — Abg. Sachſe: Gegen 
die geſtern erhobenen Beſchuldigungen des Dr. Jäger 
proteſtire ich. In Sachſen genießen Juden dieſelben 
Rechte wie jeder Andere. Keiner der ſächſiſchen Abge 
ordneten iſt einer ſolchen Verachtung zu zeihen, (Unter“ 
brechung), daß er wünſche, daß Sachſen in der Gentral- 
Gewalt aufgeben ſolle. — Präſtdent: Der Herr Redner 
wird aus den Zurufen des Hauſes ſchon erſehen haben, 
daß er ſich vergeſſen hatte. — Abg. Dr. Schleiden: 
Die Erklärung des Herrn Bundes Commiſſars habe ich 
mit Befriedigung vernommen. — Hierauf exfolgt der 
Schluß der Discuſſion über Nr. 1. — Bundes Commiffar 
v. Savigny: Das Amendement in Betreff des Paß⸗ 
weſens nehme ich auf; die Beſtimmungen über die 
Fremdenpolizei überlaſſen Sie beſſer uns. Daß das Wort 
„Staatsbütgerrechte“ binter „Niederlaſſungsverhältulſſe“ 
eingeſchaltet werden ſoll, ſchneidet ſo tief in die Ver⸗ 
hältniſſe der einzelnen Staaten, daß ich dieſes Amende- 
ment uur in Erwägung ziehen kann. — Das Haus 
nimmt die Amendements der Abgg. Michaelis Uecker⸗ 
münde, v. Hammerſtein auf und ſtellt die Nummer in 
folgender Faſſung her: „I. Die Beſtimmungen über 
Freizügigkeit, Heimaths. und Niederlaſſungs⸗Verhältniſſe, 
Staatsbürgerrechte, Paßweſen und Fremdenpolizei, und 
über den Gewerbebetrieb, einſchließlich des Verſicherungs ⸗ 
weſens, ſoweit diefe Gegenſtände nicht ſchon durch den 
Art. 3 dieſer Verfaſſung erledigt find, desgl. über Co- 
loniſation und die Auswanderung nach außerdeutſchen 
Ländern.“ Es folgt die Berathung über Nr. 2. Die 
Abgg. Dr, Baumſtark und Dr. Braun (Wiesbaden) 
befürworten Jeder das von ihnen geſtellte Amendement, 
dahin gebend, das Wort „indireeten“ zu ſtreichen. Der 
Abg. v. Erxleben erklärt ſich gegen die Anträge, weil 
durch die Annahme derſelben in das Steuerweſen der 
einzelnen Staaten große Verwirrung gebracht werden 
würde. Abg. Grumbrecht: Nichts wird uns enger 
zuſammenbinden, als eine gemeinſame direkte Beſteuerung. 
Um dieſe möglich zu machen, bin ich für den Antrag, 
das Wort „indirekt“ hier zu ſtreichen. — Bundes- Com- 
miſſar Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt: Ich kann ein 
Einverſtänduiß der Bundes regiexungen über eine Aende⸗ 
rung der jetzigen Entwurfsbeſtimmung nicht aussprechen 
und bitte, es bei der jetzigen Beſtimmung zu laſſen. — 
Abg. Graf Schwerin erklärt ſich für den Antrag der 
oben genannten Abgeordneten. — Bundes Commiſſar 
Finanz- Miniſter v. d. Heydt bleibt bei ſeiner Anſicht 
und wird hierin vom Bundes Commiſſar für Heſſen, 
Minifter v. Hoffmann unterflüßt. Nach einer kurzen 
Bemerkung des Abg. Lasker wird, da ſich Niemand 
mehr zum Worte meldet, die Diskuſſion über Nr. 2 ge- 
ſchloſſen und zut namentlichen Abſtimmung geſchritten. 
Das Reſultat derſelben iſt: Geſtimmt haben 247, davon 
mit Ja 122, mit Nein 125. Das Wort „ändirekten“ iſt 
ſomit geſtrichen, und es lautet das Alineg 2; „Die Zoll. 
und Handelögefepgebung und die für Bundeszwecke zu 
verwendenden Steuern;" In dieſer Faſſung wird 
das Amendement mit großer Mehrheit angenommen. — 
Zu Nr. 3 und 4 zieht der Abgeordnete Baumftark ſeine 
Amendements zurück. Alineg 3—7 werden angenommen. Zu 
Nr. 8 liegt das Amen dement des Gr. zu Eulenburg: hinter 
„Eiſenbahnweſen“ „die Herſtellung von Land. und Waſſer⸗ 
ſtraßen“ einzuſchallen; und das Amendement Michaelis 
(Ueckermünde): die Worte „im Intereſſe der Landesver⸗ 
theidigung und des allgemeinen Verkehrs“ zu ſtreichen, 
vor. — Abg. Frhr. v. Rabenau: Ein Gorrectiv der 
Eiſenbahnen tft nöthig. Mit den beiden Amendements 
kann ich mich nicht einverſtanden erklären, ich bitte, die 
urſprüngliche Faſſung beibehalten zu wollen. Abg. 
Michaelis (Medermünde): Das Bedürfniß nach einem 
allgemeinen deutſchen Eiſenbahngeſetz wollte ich durch 


mein Amendement befriedigen; ich ziehe es aber letzt 
bis zu der Berathung über den Abſchnitt über das Eiſen⸗ 
bahnweſen zurück. Bundes⸗Commiſſar, Handelsminiſter 
Graf v. Itzenplitz: Die letzten Worte des Herrn 
Vorredners entheben mich jetzt einer Erwiderung. Ich 
erkläre mich für die Annahme des Graf Eulenburg'ſchen 
Amendements. Abg. Graf zu Eulenburg: Nach der 
Erklärung des Herrn Bundescommiſſars brauchte ich 
mein Amendement nicht weiter zu motivtren; denn feine 
Zweckmäßigkeit leuchtet ein. Ueber das Michagelis'ſche 
Amendement müſſen wir jetzt abftimmen; ich ſpreche mich 
aber gegen die Streichung der betreffenden Worte aus. 
— Abg. Graf Schwerin: Nehmen wir das Gulen- 
burg'ſche Amendement an, fo können die Worte recht 
wohl gestrichen werden. — Abg. Miquel empfiehlt die 
Annahme des Entwurfs ohne Aenderung. Die Dis- 
cuſſion wird geſchloſſen. Der Antrag des Abg. Grafen 
Eulenburg wird in ſeinen beiden Punkten angenommen. 
Der Abg. Michaelis (Ueckermünde) zieht jetzt ſeinen An⸗ 
trag zurück. Hierauf wird Nr. 8 mit der durch das 
Graf Eulenburg'ſche Amendement bedingten Veränderung 
mit großer Majorität angenommen. Es folgt die Be⸗ 
rathung über Nr. 9. — Abg. de Chapegurouge: Ich 
will Ihnen nur das Amendement des Abg. Grumbrecht 
empfehlen. — Abg. Dr. Baumſtarck vertheidigt fein 
Amendement zu ſetzen „Flößerei und Schiffahrtsbetrieb“. 
— Abg. Grumbrecht: Die Schiffahrtsbeſtimmungen 
ſind die heilſamſten des ganzen Entwurfs. Auch die 
Seeſchiffahrt muß gemeinſamen Beſtimmungen unter ⸗ 
worfen werden. Bekannt ſind die ewigen Zwiſte zwiſchen 
Hannover und Hamburg. Mein Antrag giebt wenigſtens der 
Central-Gewalt die Möglichkeit, in dieſer Beziehung einzus 
wirken. — Abg. Evans ſtellt das Unteramendement: „ſowie 
der Fiſchfang zur See.“ — Dr. Meyer: Der Bund ſoll 
ſich nicht mit Privatangelegenheiten der Uferſtagten ohne 
Grund beſchäfligen. Fräher galt allerdings der Nachtheil 
des Nachbarſtaates für Vortheil des eigenen Staates. 
Jetzt kann man Preußen, Mecklenburg und Oldenburg 
dieſe Auge n ruhig überlaſſen. — Abg. Meier⸗ 
Bremen: Dieſe Angelegenheit iſt eine Sache der Com⸗ 
mune, und darum bin ich gegen den Antrag. Der An- 
trag, die Fiſcherei der Bundesgewalt zu überweiſen (Hei⸗ 
terkeit), macht eine Widerlegung überflüſſig. — Abg. 
Evans: Wenn ich auch als Landratte nicht viel davon 
verſtehe (Heiterkeit), ſo muß ich doch als Volkswirth auf 
die Wichtigkeit der Seefiſcherei aufmerkſam machen. — 
Abg. de Chapeaurouge: Die Regelung des Stader 
Zolles beweiit, daß die Hanſeſtädte die allgemeinen In⸗ 
tereſſen nicht vernachläſſigten. (Bravol). — Abgeordnete 
Dr. Braun- Wiesbaden: Ich Himme mit meinen Brü- 
dern aus Hamburg und Bremen gegen den Antrag; die 
Grenze zwiſchen Staat und bürgerlicher Geſellſchaft darf 
nicht ohne Noth verwiſcht werden. Die Seeſtädte haben 
dieſe Angelegenheit immer ſehr gut beſorgt. Klagen 
werden immer einlaufen. — Abg. Grumbrecht: 

habe durch meinen Antrag nur eine Auf ſicht der Bun⸗ 
desgewalt gewünſcht. — Abg. Michaelis (Ueckermünde) 
ſpricht ſich dagegen aus, daß ſich der Staat mit der 
Geſetzgebung über die Fiſcherei befaſſe. — Abg. Meier 
(Bremen): In England beſorgt eine Corporation die 
Schiffahrtsanſtalten, nicht die Regierung, ebenſo in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas. Die Beiſpiele könn 
ten und als ſichere Leiter dienen. — Es wird die Dis. 
kuſſion geſchloſſen. Bei der Abftimmung wird das 
Amendement Grumbrecht abgelehnt, das des Abgeordne⸗ 
ten Baumſtark angenommen. Der Abgeordnete Evans 
zieht ſeinen Antrag zurück. Hierauf wied Nr. 9 mit der 
durch den Baumſtark'ſchen Antrag bedingten Aenderung 
angenommen, desgleichen ohne Debatte die Nr. 10, 11 
und 12. Es folgt die Berathung über Nr. 13. — Abg. 
Lasker: Zu den Bedürfniſſen unſerer Gefeppflege zähle 
ich die Einheit des Rechtslebens und der Geſetzgebun 
Dieſe iſt ſchon ſeit längeren Jahren angeſtrebt, — 
vom deutſchen Zuriftentage, als vom deutſchen Bunde. 
Das Obligatlonsrecht hat die Merkmale einer gemeinſamen 
Rechtsmaterie. Eine völlige Trennung deſſelben von Erb. 
und Familienrecht ift nicht durchführbar. Strafrecht und 
Strafprozeß müſſe nothwendig gleichen Beſtimmungen 
unterliegen. — Abg. Miquel: Das Streben nach Rechts 
einheit, wie es in Deutſchland zu Tage getreten iſt, iſt 
eine weſentliche Vorausſetzung der nationalen Einigung. 
Viele Beſtimmungen des Familienrechts bedürfen einer 
baldigen Regelung, z. B. die Beſtimmung über die Boll⸗ 
jährigkeit: die provinziellen Eigenthümlichkeiten werden 


durch die Rechtseinheit durchaus nicht untergraben. In 
der Geſetzgebung werden die verſchledenen Auffaſſungen 
verſchwinden. Sollte unſer Antrag verworfen werden, 
fo wird er bald eine Verfaſſungsänderung nothwendig 
machen. — Abg. Keyfer-Sondershaufen: Ich bin 
zwar ein Particulariſt, ſtimme aber für das Amendement 
Lasker. Die thüringiſchen Staaten haben von jeher nach 
Rechtseinheit geſtrebt. Die Angriffe des Abg. Jäger auf 
die thüringiſchen Staaten muß ich abweiſen. — Abg. 
Dr. v. Wächter: Ich war eigentlich in Verlegenheit, 
ob ich mich für oder gegen die Nummer einſchreiben 
laſſen follte; denn dieſe Nummer enthält das Minimum 
von dem, was wir forden müſſen. Eine Einheit des 
Criminalrechts ift unumgänglich nöthig. Denn jetzt ift 
es möglich, daß, wenn man drei Schritte über eine Grenze 
geht, man für eine Handlung mit dem Tode beſtraft 
wird, während jenſeits der Grenze dieſelbe Handlung 
böchftens mit Gefängniß, alſo nicht einmal mit Zuchthaus 
beftraft wird. — Die Abſtimmung über den ganzen 
Artikel wird morgen ſtattfinden. 


Politiſche Rundſchan. 

Ein ſehr gewöhnlicher Vorwurf, welchen die An- 
hänger der Regierung ihren Gegnern machen, die 
nicht ohne Prüfung und ohne Widerrede zu Allem, 
was die Regierung thun will, „Ja“ ſagen, iſt die 
Behauptung, dieſe Gegner ſtänden nicht „auf dem 
Boden der Thatſachen.“ Es iſt dies allerdings ein 
ſchwerer Vorwurf für den Politiker, denn er muß 
mit den Thatſachen rechnen, wenn er hoffen will, 
feine Aynſichten zur Geltung zu bringen. Aber iſt 
denn jener Vorwurf wirklich berechtigt, d. h. iſt er 
auf Wahrheit begründet? Sicherlich nicht. Im Ger 
gentheil, Jene, welche ihn ausſprechen und ſich da⸗ 
bei rühmen, daß fie auf dem Boden der Thatſachen 
ſtehen, befinden ſich ſelbſt augenſcheinlich in einem 
ſchweren Irrthum. Sie greifen nämlich ein einzel⸗ 
nes Ereigniß heraus und behaupten nun, dieſe eine 
Thatſache bilde die Grundlage für Alles, was ge⸗ 
ſchehen müſſe, gleichviel ob das Beabſichtigte vielen 
anderen Thatſachen geradezu in's Geſicht ſchlägt, die 
eben fo unbeſtreitbar und eben fo bedeutſam ſind, 
als die von ihnen angegebenen. Jetzt, wo es ſich 
um die Herſtellung einer Verfaſſung für Norddeutſch⸗ 
land handelt, meinen jene Herren, die „auf dem 
Boden der Thatſachen ſtehen“, daß man die Vor⸗ 
lage, wie fie aus den Berathungen der Regierungs- 
Bevollmächtigten hervorgegangen ſei, unbedingt an⸗ 
nehmen müſſe, denn ſie ſei ein Reſultat der Siege 
des vorigen Sommers, und dieſes Reſultat dürfe 
man nicht in Frage ſtellen. Wir geben gern zu, 
daß man das Reſultat dieſer Siege nicht in Frage 
ſtellen dürfe. Aber eben, weil man es nicht in 
Frage ſtellen darf, darf man auch nicht eine neue 
Thatſache ſchaffen, welche andere vorhandene That⸗ 
ſachen vollſtändig ignorirt, ja ſie, ſo zu ſagen, be⸗ 
ſeitigt. Iſt die Verfaſſung des preußiſchen Staates, 
iſt der Eid, mit dem fie beſchworen ifl, etwa keine 
Thatſache, mit welcher man rechnen muß? War ihre 
Einführung keine neue und große Thatſache in Preu⸗ 
ßens Geſchichte? Und iſt die ganze Entwicklung Preu 
ßens, welche zeigt, daß Preußen nur dann auf dem 
Wege des Ruhmes war, wenn es ſich an die Spitze 
des Fortſchritts geſtellt hat, nicht auch thatſächlich 
begründet? Wir denken, Niemand wird dieſe That⸗ 
ſachen beſtreiten, und daß der zuletzt angeführte, f. g. 
hiſtoriſche Beruf Preußens wirklich eine Thatſache 
iſt, mit der man rechnen kann, das haben gerade 
die Siege des letzten Sommers gezeigt. Sie wurden 
erfochten in einem Kriege, deſſen Ziele dem natio⸗ 
nalen Berufe Preußens entſprachen, in einem Kriege, 
welcher dem Dualismus in Deutſchland, der von 
dem Moment an, wo zuerſt der Ruf: „Hie Welf, 
hie Waiblingen“ erſcholl, das Verderben Deutſch⸗ 
lands geweſen iſt, ein Ende gemacht hat! Das ſind 
die Thatſachen, mit welchen man nach unſerer Mei- 
nung rechnen muß, wenn man ſich fragt, welche 
Verfaſſung dem norddeutſchen Bunde gegeben werden 
ſoll. Denn nur, wenn man ſich und ſein Werk auf 
den Boden dieſer Thatſachen ſtellt, kann etwas geſchaffen 
werden, was die Garantie der Dauer nicht blos, 
ſondern auch des Wachſens und Gedeiheas in ſich 
trägt. Wenn man aber auf dem Boden dieſer Thatſachen 
ſtehen will, darf man keine Verfaſſung für den nord⸗ 
deutſchen Bund machen, die ein Rückſchritt für Preußen 
iſt, indem ſie die weſentlichen Bedingungen einer 
konſtitutionellen Regierung: die Verantwortlichkeit der 
vom König zur Verwaltung Berufenen und das Recht 
des Parlaments, über Einnahmen und Ausgaben des 
neuen Staates zu beſchließen, aufhebt und das mit 
der Verfaſſung beſeitigte abſolute Regiment in den 
wichtigſten Theilen des Staates im Militairweſen 
wieder einführt. 

Wunder über Wunder! Reußens fromme Karoline 
hat eine Conſtitution ausarbeiten laſſen, die dem 
Lande beim Regierungsantritt des zweiundzwanzigſten 
Heinrichs, am 28. d., verliehen werden ſoll. — Im 
Lande Reuß ſelbſt meint man, die Einführung der 


geweſen. 

Die badiſche Regierung 
neuen Militärorganiſation demjenigen Syſteme zu- 
geneigt, welches durch leibliche Vorbildung in den 
Knabenſchulen (Turnübungen, Märſche 2c.) dahin zielt, 
die active Dienſtzeit möglichſt abzukürzen. Ein ganz 
beſonderes Augenmerk dürfte ſodann noch der techniſchen 
Ausbildung der Officiere zugewendet werden. Inner⸗ 
halb des erhöhten Präſenzſtandes von 1, bez. / pCt., 
kann die Kriegsverwaltung durch Beurlaubung große 
Erleichterungen gewähren. 

Das Beiſpiel einiger Hamburger Kaufleute, das 
Schweizer Bürgerrecht zu erwerben, um ihre Söhne 
der allgemeinen Wehrpflicht zu entziehen, die Vortheile 
des Geſchäftes in Deutſchland aber nach wie vor 
auszunutzen, findet in Frankfurt eifrigſt Nachahmer. 
Hoffentlich wird die preußiſche Regierung dieſem un⸗ 
würdigen Treiben mit aller Energie entgegentreten. 

Der „B. u. H. Z.“ wird aus Wien telegraphirt, 


Aufſtellung als Obſervationscorps an der türkiſchen 
Grenze beginne. Danach ſcheint Oeſterreich alſo den 
Zeitpunkt bereits gekommen zu erachten, um den 
orientaliſchen Knoten mit dem Schwerte zu zerhauen. 


Das Bündniß der polniſchen National⸗Partei mit 
dem Miniſterium Beuſt, das der galiziſche Statt- 
halter Goluchowski fo geſchickt zuſammenzuleimen 
gewußt hat, iſt bereits vollſtändig zerriſſen. Herr 
v. Beuſt hat in höchſt brutaler Weiſe Aus weiſungen 
polniſcher Emigranten vorgenommen, auch wird er, 
ob mit Recht oder Unrecht iſt nicht klar, einer plötzlich 
bei ihm entſtandenen Freundſchaft mit Rußland be⸗ 


polniſche National⸗Partet in Galizien zu der erbitterften 
Feindin Oeſterreichs zu machen; fie hatte gehofft, bei 
Oeſterreich Unterſtützung für ihre Pläne gegen Ruß⸗ 
land zu finden, und jetzt ſieht fie ſich in ihren Hoff⸗ 
nungen vollſtändig getäuſcht. 

Die Initiative zu der mündlich abgeſchloſſenen 
Convention, daß päpſtliche und italieniſche Truppen 
künftig gemeinſchaftlich zur Ausrottung des Brigantazzio 
operiren ſollen, ging, nach Berichten aus Rom, vom 
Papſte ſelber aus, obgleich General Kanzler und 
Cardinal Antonelli auf's Eifrigſte dagegen plaidirten. 

Aus Paris kommt die Nachricht, daß ſich der 
Zuſtand des kaiſerlichen Prinzen bedeutend verſchlimmert 
habe und zu den äußerften Bedenken Veranlaſſung 
biebt, weshalb auch jede Feſtlichkeit am 16. März, 
dem Geburtstage des Prinzen, unterblieb. 

In Bezug auf die orientaliſche Frage liegt nun 
auch die Antwort der Pforte auf die, wenn auch nicht 
in Form von identiſchen Noten, fo doch in ziemlich 
übereinſtimmender Weiſe von den Vertretern Englands, 
Frankreichs und Rußlands der Pforte gemachten 
Vorſtellungen in einer Depeſche Fuad's Paſcha an 
die türkiſchen Geſandten in London, Paris und Peters 
burg vor. In derſelben wird zunächſt die Behauptung 
bekämpft, daß der kretiſche Aufſtand durch thatſäch⸗ 
liche Beſchwerden hervorgerufen; man habe unberech⸗ 
tigte Privilegien verlangt und ſich durch Einflüſterung 
von außen zu einer partiellen Empörung verleiten 
laſſen. Dieſe fei nun unterdrückt, und fremde Brigan⸗ 
ten ſtörten nur noch die Ruhe der Infel. Die Unzu⸗ 
friedenheit auf dem Feſtlande werde ebenfalls zum 
großen Theil von fremden Anftiftern herbeigeführt, 
und die Lage aller Klaſſen der Unterthanen des Sultans 
hätte ſich in den letzten Jahren ſehr gebeſſert. Die 
Türkei ſei in der That innerhalb eines Menſchenalters 
aus dem Mittelalter herausgetreten, während ähnliche 
Civiliſationsfortſchritte in Weſteuropa Jahrhunderte 
erfordert hätten. Die Regierung des Sultans beſtrebe 
ſich aber dennoch ernſtlich, Reformen durchzuführen, 
wo dieſelben noch nöthig, nur müffe fie ſich gegen 
einen Druck verwahren, den die Lage nicht rechtfertige 
und dem zu weichen ihre Würde ihr verbiete. 

Aus dem ſüdlichen Rußland gehen Nachrichten 
ein, deren Wichtigkeit nicht zu unterſchätzen ſind. 
Bei Konſtantinow in Podolien wird ein ruſſiſches 
Lager für 60,000 Mann errichtet, während ebenſo 
viel Truppen in der dortigen Gegend Kantonnements 
beziehen. In Konſtantinow berrſcht bereits das regſte 
militäriſche Leben, und von den ruſſiſchen Armee⸗ 
Intendanten find maſſenhafte Vorräthe für die Truppen 
aufgeſtapelt. Ein Gewährsmann erzählt, er habe 
dort ruſſiſche Offiziere geſprochen, welche, nach den 
militäriſchen Rüſtungen im Innern Rußlands zu 
ſchließen, den Krieg mit der Türkei für unvermeidlich 
halten. 

Nach einer Petersburger Correſpondenz iſt ein 
Verſuch des Kardinals Antonelli, ſich mit Rußland 
wieder auszuſöhnen, geſcheitert. Die katholiſche Kirche 
in Rußland wird eine Synodal⸗Verfaſſung erhalten. 


— 
* 


preußiſchen Verfaſſung wäre einfacher und praktiſcher 
iſt Angeſichts der 


daß am 20. d. der Aufmarſch dreier Brigaden zur 


ſchuldigt — und dies iſt mehr als genug, um die 


— Die heutige „Prov.-Correſp.“ bemerkt zu 20 
preußiſch⸗ ſüddeutſchen Bündniß⸗Verträgen, welche ſo 
eben veröffentlicht worden, nachdem die Gründe zur 
Geheimhaltung geſchwunden: Es fei die Gewißheit 
vorhanden, daß die Mainlinie keine Grenzſcheide 
nationaler Einigung ſein werde und daß die natio⸗ 
nale Kraft feſter wie je begründet ſei. Deutſchland 
und Europa werden hierin eine Bürgſchaft des Frie⸗ 
dens erkennen. 

— Als Benedetti ſich unlängſt verabſchiedete und 
den Grafen Bismarck fragte, ob es ihm mit dem 
Stilleſtehen am Maine denn auch wirklich Ernſt ſei, 
antwortete Graf Bismarck: „Ich betrachte die Main⸗ 
linie wie ein Gitter über einem Bache; das Gitter 
ſoll nicht weggenommen werden, aber es wird freilich 
das Waſſer nicht verhindern, hindurch zu fließen.“ 
In der That iſt das Waſſer ſchon ſtark im Fließen. 

— Die Amendements zu dem Verfaſſungsentwurfe 
wachſen wie die Pilze aus der Erde. Namentlich 
iſt die nationalliberale Partei in dieſer Richtung hin 
überaus thätig. Von den bis heute eingereichten 
25 Amendements ſind mehr als dreiviertel von dieſer 
Fraktion ausgegangen. Die Mehrzahl dieſer Amende⸗ 
ments beziehen ſich auf die Budget⸗ und Militärfrage 
und find gegen das 10jährige Normal⸗Militär-Budget 
gerichtet: fie verlangen zugleich eine ausgedehntere 
Kompetenz des Reichstages. 

— Von Gebern, die nicht genannt ſein wollen, 
find Herrn Schultze-Delitzſch die Mittel zur Entſen⸗ 
dung von ſieben Berliner Arbeitern zur Pariſer 
Induſtrie-Ausſtellung zu Gebote geſtellt worden. 

— Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, auf der 
Pariſer Ausſtellung auch das Innere einer preußiſchen 
Apotheke zur Anſchauung zu bringen, zumal dieſelbe 
in vieler Hinſicht als Muſter gelten kann. 

— Zur Feier des Geburtstags unſeres Königs fol 
nach einer Bekanntmachung des Generalgouvernements 
von Hannover, wie in den alten Provinzen des 


Königreichs Preußen, ſo auch im vormaligen König⸗ 


reiche Hannover je am 22. März der Unterricht in 
allen öffentlichen Lehranſtalten und Schulen ausfallen. 

— Alle hannöverſchen Officiere ſollen bis zum 
Geburtstag des Königs Wilhelm im Beſitz der neuen 
Uniformen und drei Tage ſpäter an ihren Garniſons⸗ 
Orten eingetroffen ſein. 

— Die Stadt Verwaltung Hannovers iſt aufge⸗ 
fordert, Compagnie - Caſernen zu bauen; die An⸗ 
fern (15,000 Thlr. für jede Caſerne) ſind bereits 
ertig. 

— Unter den 424 in der preußiſchen Armee ange⸗ 
ſtellten hannöverſchen Officieren befinden ſich 6 Grafen, 
10 Freiherrn, 121 Edelleute und 287 bürgerlichen 
Standes. 

— Ueber das Militärverwaltungsperſonal der 


ehemaligen hannöverſchen Armee ift nunmehr auch 
eine Dispoſition getroffen worden. 
Theil findet eine Verwendung in dieſſeitigen Dienſten, 
der größte Theil des Perſonals, meiſt aus älteren 


Nur ein geringer 


Kräften beſtehend, wird nach preußiſchem Reglement 
penſtonirt. 

— Zur Hebung der Pferdezucht in der Provinz 
Hannover ſollen großartige Staatsanſtalten geſchaffen 
werden; die Vorbereitungen ſind im Gange. 

— In allen möglichen Verſionen tauchen jetzt in 
Wien die Gerüchte auf, daß die Regierung dem 
Concordate zu Leibe zu gehen, ja an die Kirchengüter 
Hand zu legen beabſichtige. 

— Ernſte Unruhen find in Roubais (Nord⸗Depar⸗ 
tement) ausgebrochen. Es iſt zum Kampf zwiſchen 
der Gensd'armerie und den belgiſchen Arbeitern, die 
in dieſer Stadt beſchäftigt ſind, gekommen. Dieſe 
Arbeiter, die ſich an die Grenze begeben haben, ver⸗ 
langen die Annexion Belgiens an Frankreich und 
machen große Demonſtrationen zu Gunſten dieſes 
Landes. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

— Am 15. d. M. fand in den Tuilerien eine 
Sitzung der großen franzöſiſchen Ausſtellungs⸗Com⸗ 
miſſion unter dem Vorſitz des Kaiſers ſtatt, in welcher 
ernſtlich die Frage berathen ward, ob nicht doch die 
Eröffnung der Ausſtellung bis zum 15. April hin 
aufzuſchieben ſei. Schließlich aber drang die Anſicht 
definitiv durch, die Eröffnung unter allen Umſtänden 
am 1. April erfolgen zu laſſen. 

— Während der Pariſer Ausſtellung wird auch 
ein internationales Schachturnier ſtattfinden. 

— In Toulon glaubte man vor einigen Tagen, 
der Augenblick der Entſcheidung für den Orient und 
für Europa ſei gekommen. Eine Depeſche brachte 
den Befehl, daß das ganze Panzergeſchwader in 
6 Stunden zum Auslaufen bereit ſein müſſe. Die 
Aufregung in der Stadt und auf der Flotte war 
natürlich nicht gering, es zeigte ſich aber bald, daß 
der Marineminiſter nur hatte erproben wollen, ob 
das Geſchwader in dem vorſchriftsmäßigen Zuftande, 


d. h. ſtets ſeefertig ſei. Uebrigens lauten die Berichte 
aus Toulon ſehr ungünſtig für die franzöſiſche Marine. 
Die Trockenfäule, in Folge des übereilten Baues 
vieler Schiffe und der Verwendung zu wenig abge⸗ 
lagerten Holzes entſtanden, hat eine ganze Anzahl 
neuer Schiffe in den kläglichſten Zuſtand verſetzt. 
— Der durch feine Woblthätigfeit weithin bekannte 
jüdiſche Baronet Sir Moſes Montefiore beabſichtigt, 
in nächſter Zeit ein großes Zufluchtshaus für dürftige 
jüdiſche Familien in Jeruſalem zu erbauen. 


Dem 22. März 1867. 
Des Königs Geburtstag. 


Heut ſteht Boruſſia 

Im Friedensſchmucke da; 
Das edle Haupt 

Mit neuem Rubmesglanz, 

Mit friſchem Lorbeerkranz, 

Nach ernſtem Waffentanz, 
Feſtlich umlaubt. 


Dem Hohenzollernſohn 
Bringt, auf erhab'nem Thron, 
Sie ihren Dank, 
Daß, mit dem tapfern Heer, 
Selbft in der Hand die Wehr, 
Muthig entſchloſſen, er 
Den Feind bezwang. 


Preußens „Vernichtung“ ſann 
Längft ſchon ein böfer Plan, 
Trugvoll erdacht; 
Doch ſelbft vernichtet lag, 
Durch manchen ſcharfen Schlag, 
Schon an dem achten Tag 
Des Feindes Macht. 


Und ſtolzer jetzt als je 

Steigt auf zur Sonnenhöh' 
Boruſſia's Aar; 

Sein mächl'ger Flügelſchwung, 

Des Aug's Begeiſterung 

Machen den König jung, 
Troß ſieb'zig Jahr! 


Und nicht allein der Kranz, 
Der ihm mit Ruhmesglanz 
Das Haupt umgiebt — 
Es ift des Könige Luft, 
Das iſt er ſich dewußt, 
Daß aus getreuer Bruft 
Sein Volk ihn liebt. 


Es rauſcht vom Fels zum Meer 
Heut lauter Jubel her 

Durch's ganze Land: 
Wie fie die Unvill roch, 
Haute die Fahne boch 
Für Recht und Freiheit noch 

Lang' ſeine Hand! 

Luiſe v. Duisburg. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 21. März. 

— Bei der geſtern ſtattgehabten Nachwahl hat 
ſich herausgeſtelli, daß die Betheiligung eine geringere 
als bei der erſten Wahl des Parlaments⸗Kandidaten 
war, indem diesmal nur 9296 Stimmzettel abgegeben 
worden find, während bei der vorhergegangenen faſt 
11,000 Stimmen gezäblt wurden. Von den 9296 
Stimmen haben erhalten die Herren Commerzienrath 
Biſchoff 4309, Juſtizrath Martens 3799, 
O. Steffens 684, Pfarrer Dr. Redner 495. 
Die abſolute Majorität beträgt unter Hinzunahme 
don 9 zerſplitterten Stimmen (wovon z. B. 2 auf 
Langgarten dem Bretiſchneidermeiſter Reiß zufielen) 
4649, weshalb es zwiſchen den beiden Herren 
Commerzienrath Bifhoff und Juſtizrath Martens 
zu einer engeren Wahl kommen wird. Für die 
Letztere läßt ſich mit Beſtimmtheit annehmen, daß die 
dem Herrn Pfarrer Dr. Redner zugefallenen Stimmen 
dem Herrn Juſtizrakh Martens zu Gute kommen 
werden und daß ein großer Theil der entſchieden 
Liberalen ſich der Abſtimmung ganz enthalten wird. 


— Den Rechtsanwalten und Notaren Rehbein 
in Culm und Schultze in Schlochau iſt der Cha⸗ 
rakter als Juſtiz-Rath; ſowie dem Appellationsgerichts⸗ 
Secretair Haunit in Marienwerder und dem Kreis- 
Gerichts ⸗Secretair Gutt in Graudenz der Charakter 
als Kanzlei» Rath; und den Kreisgerichts⸗Salarien⸗ 
Kaſſen⸗ Rendanten Kafemann in Marienburg und 
Schwanke in Marienwerder der Charakter als 
Rechnungs⸗Rath verliehen worden. 


— Das Königl. Marine⸗Miniſterium hat die unterm 


1. Decbr. v. J. erlaſſene Inſtruktion über die An⸗ 


nahme und Ausbildung der Schiffsjungen heute ver⸗ 
oͤffentlicht. Die Hauptbedingung iſt die Verpflichtung 
zu einer 12jährigen Dienſtzeit in der Königl. Marine, 
da für jedes der drei Jahre, welche zur Ausbildung 
des Zöglings in der Schiffsjungen⸗Abtheilung ver 
wendet worden find, noch 2 Jahre zu dienen hinzu⸗ 
kommen. Die Anmeldungen find an das Landwehr⸗ 
dataillons⸗Kommando zu richten oder perſönlich bei 


der Flotten Stamm - Divifion in Kiel zu machen. 
Der Anzumeldende muß das 14. Lebensjahr vollendet 
und das 17. nicht überſchritten haben. 

— Das zur Verleihung an Officiere für zurück⸗ 
gelegte 25 jährige treu geleiſtete Dienſte beſtimmte 
goldene Kreuz ſoll, dem Vernehmen nach, auch allen 
in der preußiſchen Armee jetzt angeſtellten übernommenen 
ehemaligen hannoverſchen, kurheſſiſchen und naſſauiſchen 
Officieren, welche bereits 25 Jahre gedient haben, 
zu Theil werden. 

— Durch die mit dem 1. April eintretende Sold⸗ 
erhöhung von 15 Sgr. pro Kopf und Monat für 
alle Mannſchaften der Armee, vom Oberfeuerwerker 
und Feldwebel abwärts, erwächſt der Militär⸗Ver⸗ 
waltung eine Mehrausgabe von jährlich 1½ Millionen 
Thaler. 

— Mit der Feier des Stiftungsfeſtes am 30. d. M. 
wird der Gartenbau-Verein eine Blumenausſtellung 
im Selonke ſchen Etabliſſement verbinden und 
durch Zulaſſung von Gäſten dem Arrangement eine 
größere Ausdehnung verleihen. 

— In St. Petersburger Blättern begegnet man 
häufig dem Gerücht, daß die Einſchränkungen des 
allgemeinen Reichsbudgets ſich auch auf ſämmtliche 
Hoftheater (ruſſiſche, deutſche, franzöſiſche und italie⸗ 
niſche Bühne) erſtrecken würden und dieſelben in 
Privathände übergehen ſollen. Etwas Wahres iſt 
daran, indem die italieniſche Oper mit Schluß dieſer 
Saiſon gänzlich aufgelöft wird. Das deutſche 
Hoftheater jedoch, welches der Monarch ſehr oft durch 
ſeine Allerhöchſte Gegenwart beehrt, wird von dieſer 
Maßregel in keiner Weiſe berührt, und es ſind erſt 
kürzlich den Herren Zimmermann, Kökert und 
Hanſtein neue, mehrjährige Contracte ertheilt und 
als Zeichen Allexhöchſter Huld Gehaltserhöhungen 
bewilligt worden. Wir können dieſer Notiz die Mit⸗ 
theilung beifügen, daß Hr. Alex. Kökert in dieſen 
Tagen ſein Gaſtſpiel hierſelbſt als Wilhelm Tell be⸗ 
ginnen wird. 

— Vergangene Nacht halb 12 Uhr wurden die Bewohner 
des Schuhmachermeiſter Brauns dorf'ſchen Grundſtückes, 
Kl. Krämergaſſe No. 2, durch einen hellen Feuerſchein 
und dicken, in die Zimmer dringenden Qualm aus dem 
Schlafe geweckt. Mit Schrecken gewahrten ſie, daß es 
unter ihnen in der nach dem Hofe zu gelegenen Schuh⸗ 
macherwerkſtätte brannte, und konnten ſie nur noch in 
größter Eile die bereits ganz mit Rauch angefüllte Treppe 
gewinnen und ſich in Sicherheit bringen. — Zum Glück 
batten auch die Nachbaren das Feuer bemerkt, und gelang 
es den vereinten Bemühungen dieſer und der Hausbewohner, 
den Brand ſo lange in ſeinen Grenzen zu balten, bis 
die Feuerwehr alarmirt worden war und zur Stelle kam. 
Dieſe brachte ſofort eine Spritze in Thätigkeit und bewäl⸗ 
tigte das Feuer, ehe es größeren Schaden anrichten konnte, 
doch iſt dieſer durch den Verluſt einer nicht unbedeutenden 
Parthie zerſtörten Leders und halbfertiger Schuhmacher 
waaren, ſowie durch die ganz zerſtörte Werkſtatt immerhin 
nicht unbeträchtlich geblieben. — Wahrſcheinlich iſt unvor- 
ſichtiges Umgehen mit Licht oder Feuerzeug die Urſache 
des Brandes geweſen. 

— [Weichſel⸗Trajekt vom 20. März.] 
Terespol⸗Culm gänzlich unterbrochen; Warlubien⸗ 
Graudenz per Kahn nur bei Tage; Czerwinsk⸗Marien⸗ 
werder unterbrochen. 

— Die „Poſ. Ztg.“ ſpricht ſich energiſch gegen 
den Proteſt der polniſchen Abgeordneten im Reichstage 
aus. Sie ſagt u. a.: Die Herren, welche im Reichs⸗ 
tage gegen die Einverleibung proteſtirt haben, wußten 
nicht, was ſie thaten. Sie haben proteſtirt gegen die 
geiſtigen Errungenſchaften, in denen, wenn der polniſchen 
Nationalität eine Zukunft blühen ſoll, dieſe allein eine 
Grundlage haben kann. Der Proteſt, welcher erhoben 
wurde, iſt nicht der Proteſt des polniſchen Volkes. 
Als dieſes Volk zum Wahltiſche ging, iſt ihm nur 
geſagt worden, es handele ſich darum, ob es deutſch 
werden oder polniſch bleiben wolle, vielfach auch, es 
handele ſich um ſeinen Glauben. Wäre das Volk 
richtig belehrt worden, oder hätte man ihm die Frage 
vorgelegt, ob es in das alte Polen zurück oder mit 
Preußen vereinigt bleiben wolle, ſo würde ſicher die 
Zahl der deutſchen Deputirten zum Reichstage größer 
geworden ſein, als ſie es heute iſt. 


Vermiſchtes. 


— Eine wahre Wundermaſchine befindet ſich in 
der Niederlage der Herren Fehndrich in Odeſſa. 
Dieſelbe iſt von dem Gutsbeſitzer G. W. Chriftoforom 
erfunden worden und vereinigt in ſich alle Inſtru⸗ 
mente, die zu einer rationellen Bearbeitung des Bodens 
erforderlich ſind: Pflug, Bodenvertiefer, Egge, Säe⸗ 
Maſchine und Walze. Dieſe Maſchine iſt für die 
Pariſer Welt⸗Ausſtellung beſtimmt. 

— Die größte preußiſche Fahne, welche wohl 
bis jetzt angefertigt wurde, iſt in jüngſter Zeit aus 
einem Berliner Geſchäfte hervorgegangen. Dieſelbe 
enthält 410 Ellen Flaggentuch. Der heraldiſche 
Adler hat eine Höhe von 19 Fuß. Dem Vernehmen 


nach wird dieſe mächtige Fahne am Geburtstage des 
Königs auf einem der höchſten Berge in Schleſien 
wehen. 5 

— Einem Prager Blatte wird aus der böhmiſchen 
Stadt Kaaden berichtet: Hier ſprach man ſchon ſeit 
mehreren Tagen von einem neuen, in der Erzgebirgs⸗ 
ſtadt P. erfundenen Hinterladungsgewehr und lachte 
dabei laut. Die Sache hat aber einen tragiſchen 
Hintergrund. Ein Ehegatte traf nämlich ſeine Ehe⸗ 
hälfte bei einem Acte der Untreue und züchtigte 
fie deßwegen derb. Das nahm ſich die Ungetreue fo 
zu Herzen, daß ſie einen Selbſtmord an ſich beſchloß, 
aber auf eine ſonderbare Weiſe auszuführen verſuchte. 
Sie nahm nämlich ein nicht näher zu bezeichnendes 
Geſchirr, das hauptſächlich in der Nacht feine Ver- 
wendung findet, gab / Pfund Pulver nebſt einigen 
Kugeln hinein, ſetzte ſich darauf und zündete das 
Pulver mit einem glühenden Schwamm an. Die 
erfolgte Exploſion tödtete zwar nicht gleich, doch ſoll 
ſie lebensgefährlich geworden ſein. 

— In dem Münchener Witzblatt „Punſch“ lieſt 
man folgende, wenn man fonft will, pudelnärriſche An⸗ 
frage: „Ich habe zwar nie etwas gegeben, aber 
vorgenommen habe ich mir, jährlich wenigſtens ein 
Mal zu fragen: Wo ſind die für die deutſche 
Flotte geſammelten Gelder? Wie wurden die für 
Schleswig⸗Holſtein beſtimmten und nicht an „Herzog 
Friedrich“ abgeſchickten Summen verwendet? Wo ſind 
die für den preußiſch-deutſchen Nationalfonds zur 
Unterſtützung verfolgter Volksmänner geſammelten 
Beiträge hingekommen? Wo iſt eine Rechnungsablage 
über Nationalvereins - Thaler zu leſen? Wie gefagt, 
ich gab nie, gebe nie, und werde künftig noch weniger 
geben, aber wiſſen möchte ich's. Pimplhuber.“ 

— Die Petroleumquellen in der Krim und auf 
der Halbinſel Taman ſind nach einem Bericht des 
Profeſſor Anſtädt für die Induſtrie Südrußlands 
von unberechenbarer Wichtigkeit, weil unerſchöpflich, 
indem ſie ſich durch den ganzen Kaukaſus bis zum 
kaspiſchen Meer erſtrecken. 

— Die italieniſchen Journale ſprechen von einer 
intereſſanten Erfindung eines talentvollen und ſehr 
unterrichteten jungen Mannes, Namens Felice Vaglia, 
welche in der Schifffahrt eine bedeutende Revolution 
hervorrufen wird. Nach einem neuen Syſteme ſoll 
die Verwerthung des Windes eine große Erſparniß 
von Segeln zulaſſen und ſelbſt der „kontraire Wind“ 
ſe benutzt werden können, daß das Schiff mit der⸗ 
ſelben Geſchwindigkeit wie bei günſtigem Winde fort⸗ 
getrieben würde. 

Auflöſungen des Räthſels in Nr. 67 d. Bl.: 
Schimmel“ 


find eingegangen von A. Klitztkowsky, Schulvorſteher; 
J. Straſſenreutet; Louiſe Quiring. 4 


Courſe zu Danzig am 21. März. 


Brief Geld gem. 
6.2 


London 3 MW.. 3 — — 
Hamburgs? Pen —2——25 1514 — — 
Staats-Shuldideine. - » 2.2.2.0 834 — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 38 77 77 — 

do. ee 88 — — 

do. G 96 — — 
Staats⸗Anleihe 58989292 104 — — 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 21. März. 
Bordeaux 42} Frs. u. 15 7 pr. Laſt fihten Holz. 
Birkenhead 1 s 7 d pr. Laſt OJ: Sleepers, 10“ bei 83˙. 
London 3 s 5 d pr. 500pfd. Weizen. 


Börfen - Werkäufe zu Danzig am 21. März. 

Weizen, 160 Raft, 128.31.33pfd. fl. 610-640; 
123pfd. fl. 585; 118. 19pfd. fl. 510 pr. Böpfd. 

Roggen, 116pfd. fl. 336; 118pfd. fl. 345; 123pfd. fl. 
360; 126pfd. fl. 372 pr. 81 pfd. 

Große Gerſte, 107 pfd. fl. 288; 110pfd. fl. 309; 11s pfd. 
fl. 324 pr. 72pfd 

Weiße Erbſen, fl. 330—369 pr. 90pfd. 


Meteorologiſche Beobahtungen. 


20 4| 331,53 — 3,9 |Dit ſtürmiſch, bed. m. Schnee. 
2168 330,95 — 1,8 Oeſtlich mäßig, bedeckt. 
121 330,69 — 1,0 SW. do., trübe. 


Hotel de Perun 

Ingenieur Schädel a. Berlin. Die Kaufl. Gandert 
a. Stettin, Galleb a. Hamm, Schmidt a. Leipzig, Looſe 
a. Königsberg, Töpfer, Hänſeler u. Alexander a. Berlin. 

Hotel du Mord: 

Gutsbeſ. Paleske n. Gattin a. Neuguth. Die Kaufl. 

Sintenis a. Magdeburg u. Jonas a. Liegnitz. 
Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Lewino. Lieut. 
v. Windiſch a. Düſſeldorf. Profeſſor Finn a. Dresden. 
Buchhändler Abraham a. Leipzig. Oekonom Reske aus 
Schreibersdorf. Die Kaufl. Hagenmeiſter a. Vorde a. H. 
u. Krahmer a. Mannheim. 

Hotel d' Oliva: 

Partikuller Sommerfeld a. Frankfurt a. M. Die 
Kaufl. Hauff, Töpfer u. Roſenſtock a. Berlin u. Fiſcher 
a. Mainz. Superintendent Gebrt a. Wotzlaff. Porzellan 
Maler Pufet a. Bromberg. Volontair Grünberg aus 
Magdeburg. 


Am Geburtsfeſte Sr. Majeſtät 
des Königs find die Räume des Muſeums 
im Franziskanerkloſter von 12 — 2 Uhr für das 
Publikum unentgeltlich geöffnet. Bericht über 
daſſelbe für die Gönner der Kunſt und Alter⸗ 
thumspflege erfolgt als Nachfeier beim Ein⸗ 
tritt wärmerer Tage. 

Rudolf Freitag. 


Bekanntmachung. 

Die der Stadtgemeinde Danzig zuſtehende Bernſtein⸗ 
Nutzung am Oſtſee⸗Strande der friſchen Nehrung 
auf der ca. 10 Meilen langen Strecke von Weichſel⸗ 
münde bis Polsk ſoll entweder im Ganzen oder 
auch in folgenden vier Looſen (Sectionen): 

Sectio IJ. auf der Strandſtrecke von Weichſel⸗ 
münde bis zum Weichſeldurchbruch bei 
Neufähr, 
auf der Strandſtrecke vom Weichſeldurch⸗ 
bruch bei Neufähr bis zum alten Weichſel⸗ 
damm bei Nickelswalde, 
auf der Strandſtrecke vom alten Weichſel⸗ 
damme bei Nickelswalde bis zur dies⸗ 
ſeitigen Grenze des Fiſcherei-Diſtriets 
der Fiſcher von Liep und Kahlberg, 
Sectio IV. auf der Strandſtrecke von der diesſeitigen 
Grenze des Fiſcherei⸗Diſtricts der Fiſcher 
von Liep und Kahlberg bis zur Grenze 
des ſtädtiſchen Strandgebiets bei Polsk 
vom 1. September 1867 ab auf drei oder auf ſechs 
Jahre, in öffeutlicher Licitation, in Pacht ausgeboten 
werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den A. Mai e., 
Vormittags 10 Uhr, im Kämmerei⸗Kaſſenlokale des 
hieſigen Rathhauſes vor dem Stadtrath und Kämmerer 
Herrn Strauß angeſetzt, zu welchem wir kautions⸗ 
fähige Pachtliebhaber mit dem Bemerken hierdurch 
einladen, daß die Verpachtungsbedingungen in unſerm 
III. Geſchäftsbureau einzuſehen ſind und Abſchrift 
derſelben gegen Eclegung der Copialien ertheilt wird. 
Mit der Licitation ſelbſt wird um 12 Uhr Mittags 
begonnen, und werden nach Schluß derſelben Nach⸗ 
gebote nicht angenommen. 

Danzig, den 8. März 1867. 

Der Magiſtrat. 


Soft zur 3. und letzten Serie 


der König Wilhelm Lotterie, 
Ziehung am 26. und 27. Juni d. J., 
ganze a 2 Me, halbe a1 . 
find zu haben in den Lotterie Einnahmen von 


B. Kabus & II. Rotzoll. 


Geaichte Tafel⸗ 
waagen, feinziehende 
Getreide⸗Waagen mit 

großen Meſſingbalken, 
genau nach der Börſe abgeſtimmt, 
ſowie einzelne Balken u. Schaalen 
ſolideſter Arbeit empfehlen zu billigſten Preiſen 


Gustav Grotthaus & C., 
Mechaniker, Portechaiſengaſſe Nr. 7/8. 


Freitag und Sonnabend Fiſcheſſen bei 
Woyczuck, „Hundehalle.“ 


Einlage: 2 Thlr. Pr. Ert. 
220,000 Gulden Hauptgewinn. 


Ziehung am 15, April 1867. 
Dur Erläuterung. 

1000 Looſe müſſen in bevorſtehender einzigen 
Ziebung der 7 

64er Staats⸗Prämien⸗Verlooſung 
folgende 1000 Treffer effeetiv gewinnen, und zwar: F 
1 à fl. 220,000, 1 a fl. 13,000, 1 à fl. 10,000, % 
3 a fl. 3,000, 3 & fl. 2,000, 6 à fl. 1,000, 
15 à fl. 500, 30 à fl. 400, 940 à fl. 145. 

Kein anderes Lotterie-Unternebmen bietet dem 
Theilnehmer in Anbetracht ſo geringer Einlage, 
fo bedeutende Gewinn ⸗Ausſichten, indem die Preiſe 
der Spiel Chancen ſich folgendermaßen ftellen, 
und zwar: 

Für 1 halbes Loos für obige Ziehung gültig: 

Rthlr. 1. Pr. Crt. 


* 


* * „ 
halbe Looſe 10. „ „ 


Sectio II. 


Sectio III. 


unter Leitung des Herrn Muſikmeiſter v. Weber 
Fräul. 
à Perſon 5 n ſind bei dem 

„ Schloſſermeiſter Teich 


„ Kaufmann 

ſowie an der Kaſſe zu haben. 
Danzig, den 18. März 1867. 
DR 


. Geburtstagsfei 


N AI 
Im großen Gewerbehaus-Saal. 


Nur 3 Vorträge. 


Sonntag, 24., Montag, 25., u. Dienſtag, 26., wird 


Mr. William Finn 


aus London 


die Ehre haben, mit ſeinen ſämmtlichen Apparaten, 
worunter viele neue hier noch nicht gezeigte ſich befinden, 
3 Vorträge im Gebiete der Experimental⸗ 
Phyſik zu geben, erläutert jeden Abend durch eine 
Anzahl der brillanteſten Experimente. Unter vielem 
Neuem zeichnet ſich beſonders die objective Dar: 
ſtellung der Spektral⸗Erſcheinungen 
aus. An dieſen 3 Abenden werden keine Experimente 
wiederholt. — Billets ſind im Gewerbehauſe, ſowie 
Abends an der Kaffe zu haben. Saal⸗Eröffnung 7 Uhr. 
Anfang 7½ Uhr. Ende gegen 9½ Uhr. 


Klavierſchüler, 


die von muſtkaliſchen Eltern, Gouvernanten oder von 
angehenden ſowobl wie von routinirten Klavierlehrern 
in den Anfangsgründen unterrichtet werden, können, 
wie durch mehr als 150 Beurtheilungen aus Mufit- 
und Schulzeitungen (Abdruck im Proſpect) unwider⸗ 
legbar erwieſen iſt, durch keine Klabierſchule leichter 
und ſchneller eine gediegene muſikaliſche Ausbildung 
erlangen, als durch die unter dem Titel „Klavier⸗ 
Unterrichtsbriefe“ herausgegebene Klavier⸗ 
Schule von A. Hennes (Leipzig bei C. A. Handel, 
Curſus 1.— 5, enthaltend in 250 Tonſtücken auf 
874 Druckſeiten mit Text das vollſtändigſte Unterrichts: 
Material für 3—4 Jahre, Preis 6 ½ Thlr.), denn 
der nach logischen Grundsätzen aufgeſtellte Lehrgang 
iſt zugleich ein ſtreng ſtufenmäßiger, und von den 
250 Uebungsſtücken iſt allgemein anerkannt worden, 
daß ſie das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden. 
Damit jedoch Jeder ſelbſt ſich von der Richtigkeit 
des Geſagten überzeugen kann, verſendet die Expedi⸗ 
tion der „Klavier ⸗Unterrichtsbriefe“ in Wiesbaden 
ausnahmsweiſe den erſten Curſus (enthaltend 50 Ton⸗ 
ſtücke auf 152 Druckſeiten mit Text) nebſt Proſpect 
gegen Poſtnachnahme von 15 Sgr. (auftatt des Laden⸗ 
Preiſes von 1 Thlr.) als Probe und verpflichtet 


„ 1 ganzes „ „ 
= ganze oder 12 


” * „* ” * 20. * * 

Auch in der legten ſtattgehabten Ziehung wurden 
nachweislich mehrere Haupttreffer durch meine vom 
Glücke ſtets begünſtigte Collecte gewonnen, reſp. 
baar ausbezahlt. 

Gef. Aufträge mit Baarſendung oder Ermäch⸗ 
tigung zur Poſtnachnahme werden pünktlichft 
effectuirt, und in jeder Hinſicht reelle und ge- 
wiſſenhafte Bedienung zugeſichert. Verloofungs- 
Pläne, ſowie jede zu wünſchende Auskunft wird 
auf frankirte Anfragen bereitwilligſt ertheilt durch 

Carli Hensler, 
in Frankfurt a. M., 
Lotterie- u. Staats-Effecten-Handlung. denſelben Poſtvorſchuß. Zu einer ſolchen Beſtellung 
genügt die einfache Ueberſendung einer gedruckten oder 


Hauptgewinn: 220,000 Gulden. geſchriebenen Adreßkarte franco unter Kreuzband. 


Concert des Preussischen Volks -Vereins, 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs wird am 22. März c., Abends 
im Selonke'ſchen Etabliſſement 


ein großes Inſtrumental- X Pocal-Concert 


Freitag, den 22. März e.: 


Großes Concert im Rathsweinkeller, 


ausgeführt vom Muſik⸗ Corps des 1. Königl. Leib-Huſaren⸗Regiments, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik-Direktors Keil. 
Anfang 8 ½ Uhr. Entree 2½ Gr 


e 


ſich 14 Tage lang zur Rücknahme der Sendung gegen 


ö 


Stadt-Cheater zu Danzig 
Freitag, den 22. März. (Abonn, suspendi,) 


Zur Allerh. Geburtstagsfeier Sr. Mafeſtät 
des Königs. Feſtgedicht von A. L. Lua, 
geſprochen von Frau Fiſcher. Hierauf, zum 
erſten Male: Aus bewegter Zeit. Lebens · 
bild in 3 Abtheilungen von Pohl. 


6 Uhr, 


und Mitwirkung der Damen Frau Eisfeld und 


Palm, ſowie des Herrn Boldt ftattfinden, zu welchem die Mitglieder des Vereins aus Stadt 
und Land und conſervative Freunde eingeladen werden. 
Die Billets für Mitglieder und deren Familienglieder à Perſon 2 n, ſowie für Nichtmitglieder 


Herrn Lederhändler Krohn, Peterſiliengaſſe Nr. 7, 

; räber, Langenmarkt Nr. 26, 
„ Fleiſchermeiſter Nägele, Wallplatz Nr. 5 (Leegethor), 
„ Boöttchermeiſter Liedke, Baumgartſchegaſſe Nr. 21, 

„ Commiſſarius Dickmann, Gewehr ⸗Fabrik, 
Wiens, 2. Damm Nr. 14, 
Stellmachermeiſter Friedrich, Tiſchlergaſſe Nr. 44, 


Das Comité. 


5 


D 
Ma 


jeftät d 


Schreibpapier p. Buch 23 Ar, das Ries 1 % 17} Se, 
großes Doppel ⸗Druckpapfer (bläulich und weiß) für die 
em — a Bernſteinhändler ꝛc. zum Em- 
alliren, p. Ries 27 u. datz Doppel -Ries 1 25 Sr. 
wie ſämmtliche Zeichen- und eee ee s 
die Papierhandlung von J. L. Preuß, Portechaiſeng. 3. 
— —— 


kKeiydon, 
Neues Berliner Fleckwaſſer, 


aus der Fabrik v. C. Roestel, Stralauerfir. 48, 
iſt die neueſte hervorragendſte Erfindung der chemiſchen 
Technik. Es vertilgt ſofort faft alle nur möglichen 
Flecken, iſt in höchſtens einer halben 
Stunde, ohne den geringſten Geruch 
nachzulaſſen, verſchwunden und beſitzt im 
Gegenſatz zu allen bisherigen Fleckreinigungsmitteln 


nugenehu ütheriſch aroma- 
tiſchen Geruch. 7% %. 


7 ½, 12½ Ir 
ſind zu haben in Danzig bei 


Albert Neumann, Paul Herrmann. 


TT EN Banana RAR EEE, 
? * 
Auction zu Mühlbanz. 
Mittwoch, den 27. März e., 
Vormittags 9 Uhr, 
werde ich wegen Abgabe der Pacht öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen: 
20 Arbeitspferde — 4 Fohlen — 7 Zugochſen — 
9 Kühe, theils friſchmelkende, theils tragende — 
1 Bullen — 3 Stärken — 4 Kälber — 2 tragende 
Säue und 9 Ferkel — 4 Arbeitswagen nebſt Zubehör 
— 1 Kaſtenwagen — 2 Arbeitsſchlitten — 1 Spazier⸗ 
Schlitten — 1 zweirädr. Landhaken — 1 Kartoffel⸗ 
Haken — 1 vierſp. Pflug — 3 zweifp. Pflüge — 
4 eiferne Eggen — 1 Häckſelmaſchine — 1 Getreide- 
Reinigungsmaſchine — 1 Rübenſchneide — 1 Mangel 
— mehrere Paar Arbeitsſielen und Sattel — ver⸗ 
ſchiedene Stall-, Küchen- und Wirthſchafts⸗Geräthe, 
wie auch ca. 100 Schffl. guter E- u. Saat- Kartoffeln. 
Schwarzbach. 


Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 
Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Verantwortliche Reractlon. Druck und Verlag son Edwin Groening in Danzig. 


